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1 Bundesregierung (2018): 
Deutsche Nachhaltig-
keitsstrategie. 

2 Anfangs galt zunächst 
das Ziel, den Flächen-
verbrauch bis 2020 bun-
desweit auf 30 Hektar/
Tag zu beschränken.

3 Die Indikatoren finden 
sich auf der Homepage 
des Statistischen Lan-
desamtes Baden-Würt-
temberg (www.statistik-
bw.de) im Themen- 
bereich „Bevölkerung 
und Gebiet“.

4 Die Indikatoren sind in 
Zusammenarbeit mit 
der Landesanstalt für 
Umwelt, Messungen 
und Naturschutz Baden-
Württemberg (LUBW) 
entstanden und ent-
wickelt worden.

Es ist ein erklärtes politisches Ziel der Bundes-
regierung, den Zuwachs der Siedlungs- und 
Verkehrsfläche deutlich zu reduzieren. Flächen 
sind eine begrenzt zur Verfügung stehende 
Ressource, die stark umkämpft ist: Wir benöti-
gen sie für neue Wohnsiedlungen und Stra-
ßen, für Unternehmen und Industrie, aber 
auch für die Landwirtschaft, für eine nachhal-
tige Umwelt und Erholung sowie als Aus-
gleichsflächen für neue ausgewiesene Sied-
lungs- und Verkehrsflächen. Um den Rück- 
gang der Erholungs- und Naturflächen einzu-
dämmen, lautet die Zielvorgabe der Bundes-
regierung im Rahmen der Nationalen Nach-
haltigkeitsstrategie1, bis 2030 weniger als 
30 Hektar (ha) Fläche pro Tag an Siedlungen 
und Straßen zu „verlieren“. Bis 2050 soll die 
Nettonull erreicht werden – bis dahin sollen 
also keine neuen Flächen mehr verbraucht 
werden, sondern der Bedarf aus dem bis-
herigen Bestand generiert werden.2

Der Beitrag, den einzelne Gemeinden dabei 
am Zuwachs der Siedlungs- und Verkehrs-
fläche haben, verteilt sich auf viele kleine für 
sich genommen unspektakuläre Schritte und 
ist somit auf den ersten Blick oft nicht unmit-
telbar erkennbar – in der Summe dann aber 

sehr wohl. Abgesehen von einigen Ausnah-
men wie zum Beispiel den Bundesverkehrs-
wegen entscheiden die Gemeinden aufgrund 
der kommunalen Planungshoheit im Rahmen 
der Bauleitplanung, wo und in welchem Um-
fang gebaut und damit Fläche in Anspruch ge-
nommen wird. Den Gemeinden kommt damit 
eine wesentliche Bedeutung bei der Umset-
zung der angestrebten Ziele zu. Im Gegensatz 
zu den genauen Zielwerten auf Bundesebene, 
gibt es aber bis heute keine konkreten Zah-
lenvorgaben für die einzelnen Gemeinden. 
Damit fällt es schwer, Stand und Entwicklung 
einer Gemeinde zu beurteilen. Das Statis-
tische Landesamt stellt seit Kurzem im Inter-
net „Indikatoren zur Siedlungsentwicklung“ 
bereit, die Entscheidungsträgern in den Ge-
meinden ebenso wie interessierten Bürgern 
eine Hilfestellung und Vergleichsmöglichkeit 
bieten.3

Die „Indikatoren zur Siedlungsentwicklung für 
Gemeinden“ wurden bereits in der Vergan- 
genheit vom Statistischen Landesamt Baden-
Württemberg berechnet und veröffentlicht.4 
Grundlage für die Berechnung der Indikatoren 
ist unter anderem das Liegenschaftskataster. 

Wie unterscheiden sich Gemeinden in  
ihrem Flächenverbrauch?
Vergleichende Indikatoren zur Siedlungsentwicklung für  
die Gemeinden Baden-Württembergs

Ü Übersicht über die verschiedenen Indikatoren

Indikator Bezeichnung Einheit

Flächeneinsatz

Siedlungsfläche je Einwohner 2018 m²/Einwohner

Veränderung der Siedlungsfläche je Einwohner 2008 bis 2018 m²/Einwohner

Effizienz

Wohnfläche zu Wohnbaufläche 2018 m²/ha

Index 2018 zu 2008 Wohnfläche zu Wohnbaufläche

Qualität

Anteil der Erholungsflächen an der Siedlungsfläche 2018 %

Index 2018 zu 2008 Anteil der Erholungsflächen an der Siedlungsfläche

Flächenmanagement

Wohn- und Nutzfläche in Neubauten zu Veränderung der baulich 
geprägten Flächen  2008/2018

m²/m²

Wohnfläche in Neubauten zu Veränderung der Wohnbaufläche 
2008/2018

m²/m²

http://www.statistik-bw.de
http://www.statistik-bw.de
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5 An den grundsätzlichen 
Ergebnissen und Aus-
sagen der Indikatoren 
ändert sich durch diese 
Änderungen aber nichts.

Da dieses 2016 bundesweit auf einen neuen 
Merkmalskatalog umgestellt worden ist,  
mussten in Teilbereichen Anpassungen der  
ursprünglichen Begriffe und Definitionen vor-
genommen werden. Die Revision der Indika-
toren wurde auch zum Anlass für weitere  
Änderungen genommen; so wurde die Ver-
gleichsperiode von 8 auf 10 Jahre verlängert. 
Die Aktualisierung der Werte erfolgt zudem  
zukünftig statt bisher nur alle 4 Jahre jetzt im 
jährlichen Turnus.5

Indikatoren

Insgesamt werden vier Indikatoren angeboten, 
welche Auskunft über den allgemeinen Flä- 
cheneinsatz in den Gemeinden sowie dessen 
Effizienz, Qualität und Management geben  
(siehe Übersicht).

Flächeneinsatz

Der Flächeneinsatz stellt den gesamten Um- 
fang der durch Kommunen organisierten Flä-
cheninanspruchnahme für Siedlungszwecke 
dar. Er wird als Siedlungsfläche je Einwohner 
gemessen. Damit die Ergebnisse zwischen 
den Gemeinden verglichen werden können, 
wird der Flächeneinsatz ins Verhältnis zur  
Wohnbevölkerung gesetzt. Für die Verände-
rung des Flächeneinsatzes wurde die prozen-
tuale Differenz der Siedlungsfläche je Einwohner 
zwischen 2008 und 2018 verwendet. Diese Ver-
änderungen des Flächeneinsatzes können nur 
dann richtig beurteilt werden, wenn man zugleich 
die Einwohnerentwicklung berücksichtigt.

Die Kategorie Siedlungsfläche (definiert als  
Siedlungs- und Verkehrsfläche ohne den Teil 
Verkehrsfläche) spiegelt zwar nicht das Ge- 

T Durchschnittswerte der Indikatoren für die 16 Vergleichsgruppen nach Raumkategorien und Größenklassen

Raumkategorie und 
Größenklasse

Gemeinden

Siedlungs-
fläche je 

Einwohner

Veränderung 
der 

Siedlungs- 
fläche je 

Einwohner

Wohn- 
flächen- 
dichte 

Wohnfläche 
je Wohn- 
baufläche

Veränderung 
der Wohn- 

flächen- 
dichte

Anteil der 
Erholungs- 
flächen an 

der ge- 
samten 

Siedlungs- 
fläche

Veränderung 
des Er- 

holungs- 
flächen- 
anteils

Wohn-/Nutz- 
fläche von 
Neubauten 

im Vergleich 
zur Ent- 

wicklung 
der baulich 
geprägten 
Flächen

Wohnfläche 
in Neubauten 
im Vergleich 

zur Ent- 
wicklung 

der Wohn- 
baufläche

Stand 
31.12.2018

Entwicklung 
2008–2018

Stand 
31.12.2018

Index 2018 
zu 2008

Stand 
31.12.2018

Index 2018 
zu 2008

Entwicklung 
2008–2018

Entwicklung 
2008–2018

Anzahl m2/Einw. m2/Einw. m2/ha 2008 = 100 % 2008 = 100 m2/m2 
Bauland

m2/m2 
Bauland

Verdichtungsraum  230  

unter 5 000  38  254,90  0,11  3 172  101,44  10,00  98,14  0,81  0,23  

5 000 bis 10 000  63  243,95  0,88  3 522  103,07  12,71  100,47  0,72  0,34  

10 000 bis 20 000  71  230,17  5,62  3 798  102,71  13,79  106,16  0,77  0,34  

20 000 bis 50 000  39  217,98  0,96  4 087  103,25  13,38  101,98  1,18  0,46  

über 50 000  19  172,08  – 3,38  5 081  103,39  17,36  103,46  2,16  0,63  

Randzone um  
Verdichtungsraum  216  

unter 5 000  96  340,75  12,77  2 768  102,53  13,42  102,44  0,47  0,22  

5 000 bis 10 000  74  318,26  8,59  2 805  102,21  12,37  98,72  0,47  0,23  

über 10 000  46  307,17  8,02  3 033  101,30  13,73  101,48  0,58  0,26  

Verdichtungsbereich  
im Ländlichen Raum  57  

unter 5 000  16  416,55  22,28  2 328  100,22  8,24  98,33  0,36  0,16  

5 000 bis 10 000  20  415,71  25,72  2 283  101,18  8,92  101,83  0,35  0,18  

über 10 000  21  313,38  6,00  2 940  100,04  11,43  101,06  0,61  0,26  

Ländlicher Raum  
im engeren Sinn  598  

unter 2 000  157  542,68  47,68  2 009  96,18  10,95  110,49  0,23  0,10  

2 000 bis 3 000  121  514,60  38,55  2 072  97,69  11,51  100,96  0,26  0,11  

3 000 bis 5 000  148  480,26  30,73  2 191  97,91  11,23  101,08  0,30  0,14  

5 000 bis 10 000  109  450,32  28,03  2 287  98,12  9,46  99,16  0,33  0,14  

über 10 000  63  396,66  19,24  2 570  99,31  12,18  100,91  0,47  0,20  

Datenquellen: Flächenerhebung nach Art der tatsächlichen Nutzung (FEtN); LUBW.
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samtmaß der Flächeninanspruchnahme wider. 
Sie erlaubt aber eine vergleichsweise präzise 
Einschätzung des jeweiligen Siedlungsge-
schehens, da „fremd verursachte“ Flächen-
nutzungen, insbesondere durch klassifizierte 
Straßen, Bahnanlagen und Flugplätze inner- 
halb der Verkehrsfläche, weitgehend ausgespart 
werden. 

Effizienz der Flächennutzung

Die Wohnflächendichte gibt an, wie viel  
Wohnfläche je Hektar Wohnbaufläche verfüg-
bar ist. Dies ist ein wichtiger Indikator für die 
Bebauungsdichte. Locker bebaute Wohnge-
biete benötigen viel Fläche für wenig Per-
sonen und könnten beispielsweise nachver-
dichtet werden. Um die Veränderung der 
Wohnflächendichte in den vergangenen Jah-
ren zu beschreiben, wurde die Wohnflächen-
dichte des Jahres 2008 als Ausgangswert in-
diziert, sodass eine Verdichtung (Werte über 
100) bzw. Entzerrung der Bebauung (Werte 
unter 100) auf einem Blick erkannt werden  
kann.

Qualität der Flächennutzung

Ein hoher Anteil von Erholungsflächen (Sport-, 
Freizeit- und Erholungsfläche und Friedhof) an 
der Siedlungsfläche relativiert in gewissem  
Umfang einen vorhandenen hohen Flächen-
anteil. Erholungsflächen stellen im Allgemei-
nen einen deutlich geringeren Eingriff in 

Natur und Umwelt dar als überwiegend bau- 
lich geprägte Flächen (Wohnbaufläche, Indus-
trie- und Gewerbefläche). Deshalb wurde  
der Anteil der Erholungsflächen an der Sied-
lungsfläche als erster Indikator für die Qua- 
lität der Flächennutzung definiert. Um die  
Veränderung des Qualitätsindikators zu ver-
deutlichen, wurde der Anteil der Erholungs-
flächen im Jahr 2008 indexiert, sodass eine  
Zunahme (Werte über 100) oder Abnahme  
(Werte unter 100) der Erholungsflächen er- 
kennbar wird.

Flächenmanagement

Beim Thema Flächenmanagement richtet sich 
der Blick auf die durch Planung kurz- bis  
mittelfristig beeinflussbaren Veränderungen. 
Einen solchen Einblick in die Siedlungsent- 
wicklung erhält man, wenn man das Baugesche-
hen (fertig gestellte Wohn- und Nutzfläche  
bzw. nur fertig gestellte Wohnfläche aus  
der Baufertigstellungsstatistik) mit dem Zu- 
wachs an Baugebietsfläche (baulich geprägte 
Fläche bzw. nur der Wohnbaufläche) in Relation 
setzt. Niedrige Werte sind Anzeichen für neu 
ausgewiesene, aber noch nicht bebaute Flä-
chen. Hohe Werte ergeben sich vor allem 
dann, wenn bereits vereinnahmte Flächen  
nachträglich bebaut oder Maßnahmen im  
Bestand durchgeführt werden. Und schließ-
lich könnten einzelne Flächen auch einer  
anderen Nutzung zugeführt worden sein. Die 
Veränderung dieses Indikators zeigt sich in  
der prozentuellen Zu- oder Abnahme des  
Wertes. 

Die Indikatoren zur Siedlungsentwicklung auf der Homepage  
des Statistischen Landesamtes Baden-WürttembergA1
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Wie ordne ich die Angaben meiner  
Gemeinde ein?

Nachdem es für die Gemeinden keine kon-
kreten Zielvorgaben zur Reduktion des Flächen-
verbrauchs gibt, ist es schwierig den Stand und 
die Entwicklungen einer Gemeinde anhand der 
Indikatoren objektiv zu beurteilen. Aus diesem 
Grund wurden den Werten der Gemeinden zu-
sätzlich die Mittelwerte der jeweiligen Vergleichs-
gruppe gegenübergestellt. Insgesamt wurden 
16 Vergleichsgruppen definiert. Jede Vergleichs-
gruppe ist dabei eine Kombination aus Raum-
kategorie und Gemeindegrößenklasse. In der 
Tabelle sind die Durchschnittswerte der Indika-
toren für diese Vergleichsgruppen dargestellt.

Die Indikatoren werden auf der Homepage des 
Statistischen Landesamtes Baden-Württem- 
berg für jede Gemeinde zusammen mit den 
Werten der jeweiligen Vergleichsgruppe dar-
gestellt. Abbildung 1 zeigt als Beispiel eine  
Gemeinde mit 12 417 Einwohnern in einem  
Verdichtungsraum. 

Um einen prägnanten Überblick über die Da- 
ten der einzelnen Kommune in den vier The-
menfeldern zu ermöglichen, werden die Indi-
katoren zusätzlich in einer einheitlichen Gra- 
fik zusammengefasst. Jedem der vier Themen-
felder entspricht ein Viertel des Kreises. Ana-

log zu einer Zielscheibe liegen vorteilhafte 
Werte näher beim Zentrum, während nachtei-
lige Werte am äußeren Rand abgebildet sind. 
Durch die grafische Darstellung wird damit  
deutlich,

 � ob der Wert einer Gemeinde über oder unter 
dem Durchschnitt innerhalb der Vergleichs-
kategorie liegt und

 � wie weit sich der Wert einer Gemeinde – ob 
positiv oder negativ – vom Durchschnitt der 
Vergleichskategorie entfernt. 

Die durchgezogene blaue Linie steht für die 
Verhältnisse in der Gemeinde, die dunkel hin-
terlegte Fläche zeigt die Werte der Vergleichs-
kategorie. Liegt beispielsweise beim Indika- 
tor „Siedlungsfläche je Einwohner“ die blaue 
Linie außerhalb der dunkel schraffierten Flä-
che, ist der Flächeneinsatz je Einwohner höher 
als in der Vergleichsgruppe. Das könnte bei-
spielsweise an ungenutzten Entwicklungs- 
potenzialen im Innenbereich liegen. Die gestri-
chelten Linien (grün und rot) definieren den 
Bereich, in dem 95 % der Indikatorwerte einer 
Vergleichsgruppe liegen (Abbildung 2).

Zu jedem Themenfeld werden Handlungs- 
empfehlungen (Button „Diagrammbeschrei-
bung“) bereitgestellt, die zeigen, wie jeweils 
Verbesserungen erzielt werden können.

Keine abschließende Beurteilung

Beim vorliegenden Indikatorenset wurden nur 
Sachverhalte berücksichtigt, für welche die  
Gemeinden auch verantwortlich sind. Obwohl 
versucht wurde, objektive Kriterien zu definie-
ren, kann anhand der Indikatoren auch in Re-
lation zu den Vergleichsgruppen letztendlich 
keine abschließende Beurteilung vorgenom-
men werden. Immer wieder werden die ört-
lichen Gegebenheiten und Besonderheiten zu 
berücksichtigen sein. Ein interkommunales  
Gewerbegebiet oder eine Kläranlage sind sinn-
volle Einrichtungen, von denen mehrere Ge-
meinden profitieren – und dennoch verbrau-
chen sie nur in einer Gemeinde Siedlungs-  
und Verkehrsfläche. Beim Themenfeld Flä- 
cheneinsatz wird dies bei den betroffenen Ge-
meinden zu Verzerrungen in die eine oder an-
dere Richtung führen. Eine ländliche Ge- 
meinde mit Streusiedlungen und vielen Einzel-
gehöften wird anders zu beurteilen sein wie 
eine Gemeinde mit kompaktem Siedlungs- 
körper aus der gleichen Vergleichsgruppe.  
Letztendlich ist das Indikatorenset ein Bau- 
stein, der neben anderen zu einer objektiven 
Beurteilung beitragen möchte. 

Überblick über die acht Indikatoren zur SiedlungsentwicklungA2

Weitere Auskünfte erteilen 
Mara Mantinger,  
Telefon 0711/641-28 46, 
Mara.Mantinger@stala. 
bwl.de
Frank Wöllper,  
Telefon 0711/641- 26 07, 
Frank.Woellper@stala. 
bwl.de




